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Blue Ocean Travel, Reisespezia-
list für den Indischen Ozean,
hat eine Spendenkampagne
zum Schutz der Unterwassser-
welt der Seychellen und insbe-
sondere der Walhaie ins Leben
gerufen. Das Geld kommt der
Marine Conservation Society &
Shark Research Institute Sey-
chelles (MCSS-SRIS) zu Gute. Die-
ses Institut, das mit offiziellen
Organisationen und Regie-
rungsbehörden zusammenar-
beitet, hat es sich zur Aufgabe
gemacht, die Population der
Walhaie zu erforschen.
Der größte aller zurzeit be-
kannten Fische zieht regel-
mäßig zwischen Juni und Okto-
ber durch die Gewässer der Sey-
chellen. Obwohl er bis zu 15
Meter lang werden kann - das
schwerste Exemplar, das man je
gewogen hat, brachte 36 Ton-
nen auf die Waage - ist der Wal-
hai absolut ungefährlich. Er
ernährt sich ausschließlich von
Plankton und anderen Kleinst-
lebewesen. Das Shark Research
Institute Seychelles überwacht
und kennzeichnet bereits seit
1996 Walhaie. Als Ergebnis die-
ser Arbeit hat die Regierung
der Seychellen den Hai zur ge-
schützten Spezies in ihren Lan-
desgewässern erklärt. Doch
erst durch die Unterstützung
aus dem World Bank Global En-
vironmental Facility Fund
(GEF) kann seit dem Jahr 2001
moderne Satellitentechnik ein-
gesetzt werden, die zuverlässi-
ge Daten über die Bewegungs-
abläufe und Lebensgewohnhei-
ten dieser vom Aussterben be-

drohten Art sammelt. Dafür
werden den Riesentieren Mi-
kroprozessoren an den Flossen
befestigt. Über 80 Walhaie wur-
den bereits erfasst.

Zu den weiteren Projekten von
MCSS-SRIS gehören Schutzpro-
gramme für Schildkröten, hier
insbesondere für die weltweit
vom Aussterben bedrohte Ka-
rettschildkröte und die grüne
Schildkröte. Des weiteren lau-
fen Programme zur Untersu-
chung und zum Erhalt der
empfindlichen Riffsysteme.
Mehr Infos unter www.mcss.sc

Für die Aktion wurde ein
Treuhänderkonto bei der Spar-
kasse Fichtelgebirge eröffnet.
Jeder Spender erhält eine Ur-
kunde mit dem Motiv “Cosmic
Fish” des englischen Malers
Michael Adams, der seit über
30 Jahren auf den Seychellen
lebt (www.seychelles.net/adams).
Wenn zudem noch eine Sey-
chellen-Reise bei Blue Ocean
Travel® gebucht wird, stockt
der Veranstalter jede Spende
um 25 Euro auf. (lifepr)
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Seychellen:

Blue Ocean Travel macht sich
stark für die Walhaie

Alles Notwendige ist bereit für
die Reise. Die Pinasse, bespannt
mit Bastmatten, ausgerüstet mit
Außenbordmotoren, Kapitän,
Steuermann, Koch und den Rei-
sebegleiter an Bord. Zugepackt
sind  Küchenutensilien, Schlaf-
matten und das Zelt. 

Über den langsam dahin
fließenden Bani gleitet das
Schiff vorbei an den Bozo-Dör-
fern, deren Bewohner von den
Erträgen des Fischfanges leben,
weiter in den Fluss Niger.
Diese Reise von Mopti nach Tim-
buktu gilt als eine der schön-
sten und interessantesten
Strecken.  Der Niger mündet
nördlich von Koma in den Débo-

See, riesige Wasserflächen, un-
endliche Weite. Boote beladen
mit Passagieren, die ihre Habe
in großen Körben, Koffern,
Schachteln transportieren, zie-
hen vorbei. Salz, Zucker, Fische,
Brennholz werden hin und her
transportiert.    

Nach drei Tagesreisen auf dem
Schiff  liegt Boni vor uns, noch
circa 2 Stunden Fahrt bis nach
Timbuktu. Timbuktu! „Stadt
der 33 Heiligen“  mit einer ehe-
mals sehr bedeutenden islami-
schen Universität, die damalige
Hauptstadt des afrikanischen Is-
lams, die einstige Gelehrten-
stadt und Handelsmetropole.
Heinrich Barth, der hier vor Ort
intensive historische Forschun-
gen betrieb, hat dazu beigetra-

gen, dass umfassende Kenntnis-
se über die Geschichte der Sa-
helstädte und Völker existieren.  

Heute hat Timbuktu vieles von
diesem Glanz verloren. Der klei-
ne Markt, die etwas schräg an-
mutenden zweigeschossigen

Lehmhäuser,  neue wieder her-
ausgeputzte Häuser, die Mina-
rette der Moschee, das Museum,
das Haus in dem Heinrich-Barth
gelebt hat, beeindrucken noch
immer. Und das umso stärker, je
nachdem welche Vorstellungen
sich für jeden  Besucher mit die-
ser  Stadt verbinden.

Ein Spaziergang durch die Stadt
lohnt sich: überragt von der Mo-
schee, die gegen ein Entgelt be-
sucht werden kann. Im Inneren
kühl und dämmerig, eine große
Anzahl von Säulen trägt die
Lehmdecke. Die Aussichtsplatt-
form der Moschee erlaubt den
Blick über die Häuseransamm-
lung mit ihren Dachterrassen,
schön gegliederte Fassaden, die
stark an die Architektur der
Mauren erinnern, die weithin
sichtbaren Sanddünen, die sich
ausdehnenden  Felder. Ebenso
lohnenswert ist es, das Hand-
werkliche näher zu betrachten:
Decken, Lederarbeiten und
Schmuck sind  kunsthandwerk-
liche Besonderheiten aus dieser
Gegend. 
Heute beherbergt Timbuktu cir-
ca 100 000 Personen, einige wid-
men sich dem Tourismus, ande-
re leben als Nomaden, ziehen
mit ihren Kamelen, andere ver-
suchen, sich mit landwirt-
schaftlicher Produktion oder
durch Handel eine Lebens-
grundlage  zu schaffen. (Theresa

Endres) 
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Flair alter Hochkulturen in Mali:

Reise mit der Pinasse von
Mopti nach Timbuktu


